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an der fernen Zukunft auszurich-
ten. Das überfordert uns.  
Aber wir wissen doch sehr viel 
über den Klimawandel. 
Ja, aber auf komplexe Probleme 
sind wir schlecht vorbereitet. 
Unser Nervensystem mag nur 
einfache Zusammenhänge, also 
eine Ursache für ein Problem – 
mit dem einen Schuldigen. Dazu 
kommt, dass der Klimawandel 
Angst macht – ein unangenehmes 
Gefühl, das wir meiden. Solche 
Verdrängungsprozesse brechen 
erst in Krisen auf. Das ist wie bei 
einem Menschen, der seine Kün-
digung erhält, und plötzlich wird 
ihm klar, dass sein Selbstwertge-
fühl nur von der Arbeit abhängt.  
Was raten Sie?
Wir stecken fest in depressiven 
Ohnmachtsgefühlen. Hinter einer 

Viele Menschen wissen mehr als einzelne. Deshalb erweisen 
sich demokratische Mehrheitsentscheidungen oft als sehr wei-
se. Allerdings schieben gewählte Regierungen unangenehme 
Entscheidungen oft lange hinaus, bis es zu spät ist: ein Nach-
teil der Demokratie. In Deutschland verdrängen Politiker zum 
Beispiel die Probleme des demografischen Wandels – Staats-
verschuldung, leere Pensionskassen, steigende Sozialkosten. 
In Israel verdrängen sie die Gefahr, die von radikalen Siedlern 
ausgeht: eine Gefahr für die säkulare Gesellschaft, für den Frie-
densprozess und für Israels Sicherheitsinteressen.

Die meisten Israelis haben mit Westbank und Gazastreifen 
so wenig zu tun wie mit den Slums von Nairobi. Für viele wer-
den Palästinenser erst real, wenn sich der Zorn der Verarmten 
vor der Haustür durch Raketenangriffe Luft macht – also als 
Gefahr. Dann stimmen sie militärischen Vergeltungsschlägen 
wie dem Gazafeldzug von 2008/2009 zu. Natürlich schmerzt 
es sie, wenn die liberale Presse vor moralischer Verrohung 
infolge der Besatzungspolitik warnt. Uns Deutsche schmerzt es 
ja auch, wenn wir erfahren, wie wir das Vermögen unserer Kin-
der verprassen. Nur bleibt der Schmerz hier wie dort folgenlos. 

Unterdessen verändern radikale Siedler schleichend das 
Gesicht der Gesellschaft. Ihnen ist jedes Mittel recht, die Ara-
ber zu vertreiben. Über Jahrzehnte hatten Politiker – aus tages-
politischem Kalkül – mit ihnen koaliert und ihren Siedlungsbau 
in den besetzten Gebieten gefördert. Den Schaden haben zu-
nächst die Palästinenser. Deren Radikale meinen, sich mit Ge-
walt zur Wehr setzen zu müssen, und provozieren den Zorn der 
israelischen Armee. Die wiederum antwortet dann unverhält-
nismäßig hart. So ist es jedenfalls im Bericht des früheren 
UN-Chefanklägers Richard Goldstone über den Gazafeldzug  
nachzulesen (www2.ohchr.org/english/bodies/hrcouncil/
docs/12session/A-HRC-12-48.pdf) – einem sachlichen Be-
richt, der auch generell die Not der Palästinenser beschreibt. 
Dass die US-Regierung ihn „hoffnungslos unausgewogen“ 
nennt und dass die EU-Länder sich in der Bewertung wieder 
mal nicht einig sind, hilft Israel nicht. So befördert man nur 
Israels kollektive Realitätsverweigerung. So destabilisiert man 
langfristig nur die einzige Demokratie im Nahen Osten, ihre 
äußere Sicherheit und ihren inneren Zusammenhalt. 

Israel Ein sachlicher UN-Bericht und 
die kollektive Realitätsverweigerung

chrismon: Was fehlt uns mit 
Blick auf den Klimawandel?
Andreas Meißner: Der Weitblick, 
Dinge vorauszusehen, die in mitt-
lerer oder ferner Zukunft auf uns 
zukommen. Die Menschheitsge-
schichte hat uns geprägt: In un-
serer langen Zeit als Jäger und 
Sammler war es ausreichend, ge-
nug Nahrung für einen Winter 
zurückzulegen. Der Klimawandel 
zwingt uns, unsere Handlungen 

Klimawandel „Wir stecken fest  
in depressiven Ohnmachtsgefühlen“

Wehrdienst oder  
Zivildienst? Vor dieser  
Entscheidung stehen 

 immer weniger Männer

Andreas Meißner 
ist Psychotherapeut. 
Der Münchner  
versucht in seinem 
Buch „Mensch, was 

nun?“ zu erklären, warum wir 
zwar fast alles über den Klima-
wandel wissen, aber trotzdem 
nicht umsteuern.
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